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Koſel, vom 12. März. Vorgeſtern Abends, ungefähr um 
6 Uhr, iſt in Jullusburg, einem zur Herrſchaft Lenſchütz hieſigen 
Kreiſes gehörigen Dorfe, ein zwar glücklicherweiſe nicht ſehr um ſich 
greifendes, aber doch raſch verzehrendes Feuer ausgebrochen. In 
Zeit von wenigen Stunden war nämlich der daſige Kretſcham, nebſt 
Gaſtſtall, Wagenſchuppen, Scheuer und einem zu demſelben gehören⸗ 
den, gegenüberliegenden Gebaͤude ein Raub der Flammen. Das 
Feuer ſoll durch Fahrläßigkeit entſtanden ſein. Bemerkenswerth 
hierbei iſt es, daß eine der aus der Nachbarſchaft entſandten Spritzen 
zum großen Aerger ihres ſehr eifrigen Meiſters den Dienſt verſagte. 
Sie hatte, ohne probirt zu werden, längere Zeit geruht, und 
gab nun trotz aller angewandten Mühe kein Waſſer von ſich. Man 
zieht hieraus den einfachen Schluß, daß man Spritzen doch wohl 
bisweilen probiren muß, denn thut man Solches nicht, fo vergeſſen 
auch ſie dann ihre Pflicht. — Die hieſige Oder⸗Spedition hat, wie 
man ſagt, noch nie ein ſo bedeutendes Lager von Zink und Eiſen ge⸗ 
habt, als im gegenwärtigen Jahre. Leider aber iſt die Weiterbeför⸗ 
derung der beiden Hauptprodukte unſers industriellen Oberſchleſtens 
Diesmal nicht fo lebhaft, als man es bei jetziger Jahreszeit erwarten 
ſollte. Von vielleicht 180,000 Ctnr. Zink und Eiſen, die ſich im 
Laufe dieſes Winters auf hieſigem Speditionsplatze zuſammengehäuſt 
hatten, iſt erſt ein geringer Theil fortgeſchafft, da der durch den dies⸗ 
jährigen Eisgang gewonnene Waſſerſtand unſerer Oder nicht nur 
nicht nachhaltig war, ſondern ſehr bald ſo herabſank, daß die Oder⸗ 
kähne ſich von voller auf halbe Ladung reduzirt ſahen. Die nach⸗ 
barlichen Gebirge gewähren uns jedoch die Hoffnung, daß ihr Schnee 
ſich bald löſen, und der ſehnſuchtsvoll harrenden Spedition neuen 
Waſſerzuſchuß ſenden werde. Auf ſolchen wartet wenigſtens eine 
nicht unbedeutende Anzahl von Kähnen, die hier überwintert haben. 
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Chriſti Leidensweg und Todesſtadt. 


Der würdige Domcapitular zu St. Stephan in Wien, Dr. Jo- 
ſeph Salzbacher, beging die 25jährige Jubelfeier ſeiner Prie⸗ 
ſterweihe durch eine Wallfahrt, deren Beſchreibung er unlängſt in dem 
Werke: „Erinnerung aus meiner Pilgerreiſe nach Rom und Jeru⸗ 
ſalem, im Jahre 1837 (2 Bde., Wien)“ veröffentlichte. Er theilt 
hier ſchlicht und gemüthlich, doch mit gelehrter Kenntniß und Um⸗ 
ſicht, feine Erlebniſſe und die gewonnenen Eindrücke mit. Rührend 
und herzgewinnend iſt die Pietät, mit welcher er die einem je den 
Chriſten heiligen Orte betritt, und die Schilderung feiner überwäl⸗ 
tigenden Empfindungen auf dem geweihten Boden. Zu keiner Zeit 
aber dürften dieſelben überall volleren und reineren Anklang zu fin⸗ 
den gewiß ſein, als gerade jetzt, in dieſen ernſten Tagen. Solcher 
Ueberzeugung folgend, glauben wir uns durch Mittheilung einiger 
vorzugsweis bezüglicher Stellen unſere Leſer um fo mehr zum Danke 
zu verpflichten, als das in feiner Art ganz vortreffliche Buch, wie ſo 


manches andere gute, in Oeſterreich erſchienene Werk, unverhält⸗ 


nißmäßig wenig, ſelbſt in dem benachbarten Schleſien, bekannt ges 
worden zu fein ſcheint. Doch beſchränken wir uns möglichſt auf 
Aushebung des Thatſächlichen, und geſellen uns erſt kurz vor ſeinem 
Eintritt in Jeruſalem zum Verfaſſer. — „Aber noch nehmen — be⸗ 
merkt er — vorerſt einige Oelbaumgruppen oder Weinrebenpflan⸗ 
zungen, mit Mauern umgeben, einige Gebäude, halbzerfallenen Mo⸗ 
ſcheen gleich, die Aufmerkſamkeit des Pilgers in Anſpruch. — Das 
Auge eilt jedoch immer den Gevanken voran, umd iſt beſtändig auf 
den äußerſten Punkt, der die Ausſicht begrenzt, erwartungsvoll ge⸗ 
heftet, um das einmal zu erſchauen, was in dieſem Augenblicke der 
Seele heiligſter und heißeſter Wunſch iſt. Und allmälig erhebt ſich 
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im Oben ein Berg mit drei Gipfeln, deren mittleren Aofhnir Kir⸗ 
chengebäude einnehmen, — man glaubt Jeruſalem zu ſehen, — aber 


die Erwartung iſt noch getäuſcht, es iſt der Oelberg. — Endlich 
zeigt ſich im Höhenrauch eine Linie von gothiſchen, cannelirten 


Mauern mit viereckigen Thürmen in Zwiſchenräumen, über welche 
die Minarets mehrerer Moſcheen und Spitzen von Gebäuden her⸗ 
vorragen. „Das iſt El Kuddes,“ rief der Türke, „Hagiopolis,“ der 
Grieche, und ich: „Jeruſalem!“ Ja, es war Jeruſalem, die 
heilige Stadt, das ſehnlichſte Ziel meiner Pilgerfahrt nach ſo viel 
überſtandenen Gefahren, nach ſo viel überwundenen Mühen! Ich 
vermag es nicht, mit Worten auszudrücken, was bei dieſem Anblicke 
in meinem Innern vorging. Der lebendige Glaube an den göttli⸗ 
chen Heiland, der hier lebte, litt und ſtarb, um das gefallene Men⸗ 
ſchengeſchlecht mit ſeinem himmliſchen Vater wieder auszuſöhnen, 
hatte mich ſo ſehr ergriffen, daß nur der Gedanke an dieſe Stadt, 
als den einſtmaligen Schauplatz ſeines Leidens und Sterbens, allein 
es war, der mich feſſelte, und das Andenken an die Geſchichte ihrer 
außerordentlichen Schickſale aus längſt verfloffenen Jahrtauſenden, 
verdrängte. Schauer durchlief meine Glieder, ich wollte abſteigen, 
und mit entblößten Füßen die heilige Stadt betreten“), ich vermochte 
es aber nicht, nur mit unbedecktem Haupte ritt ich ein. Jeruſalem 
ſo eigenthümlich, wie kein Ort der Erde, bleibt hinter der Phantaſie 
eines Jeden zurück, der es nicht geſehen. Es liegt im Stamme Ben⸗ 
jamin, an dem Abhange einer Flachhöhe, welche gegen Oſten, Sü⸗ 
den und Weſten von den drei Thälern: Joſaphat, Ge Ben Hinnon 
und Gihon begrenzt wird. Gegen Norden erhebt ſich die breite und 
weite Ebene allmälig zu einem Berge, öſtlich ſteigt majeſtätiſch der 
Oelberg, alle andern Hügel überragend, empor; an ihn ſchließt 
ſich rechts der Berg des Aergerniſſes, und zwiſchen dieſem 
und dem ſüdlich liegenden Berge des böſen Rathes öffnet ſich 
jenſeits eine Fernſicht auf die Gebirge Arabiens, grau, glatt, hoch, 
gleichförmig, ausdruckslos in ihrem Charakter. Ringsum iſt der 
Boden braun, aſchenfarbig, verbrannt, ſteinig, nur ſtellenweiſe mit 
Erde überſchichtet und angebaut, und ſowohl auf den Anhöhen, als 
in der Flache blos mit einzelnen Oelbäumen bepflanzt. Kein ſingender 
Vogel ſchwirrt in den Lüften, kein andres lebendiges Thier regt ſich auf den 
Feldern, kein Geräuſch ſchallt aus der Stadt, kein Rauch, kein Windhauch 
erhebt ſich, Alles iſt ſtill und ſtumm — die ganze Natur ſcheint erſtorben. 
Der Fluch des Herrn ruht ſichtbar auf ſeiner Stadt, ſo wie auf dem 


9 Ehemals durfte kein Reiſender oder Pilger mit Schuhen oder Stiefeln 
in die Stadt einziehen; wenn er ſie abzulegen außer Acht ließ, wurde ihm 
dies am Thore geboten. Seit jedoch Ibrahim über Syrien gebietet, iſt es 
der Willkür eines Jeden überlaſſen, diesfalls zu thun, was ihm beliebt. — 
„Nach der Eroberung Syriens durch Ibrahim Paſcha — ſagt Monro — 
iſt eine ganz neue Geſtaltung der Dinge bewirkt worden, welche beſonders 
den Ghriſten günſtig iſt, aber eben dadurch eine Spannung und einen gehei⸗ 

men Haß bei den Arabern erregt, der in der Folge dem chriſtlichen Namen 
um fo gefährlicher werden kann. Bgl. A. Summer Ramble in Syria. 
2 voll. Lond. 1835 (by the Rev. Vere Monro), wo der Zuſtand Patäfti- 
nas unter Ibrahims Reglerung näher erörtert wird. 
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PR Lande Iudäas! — Die hohen und ſtarken Feſtungs⸗ 
mauern, welche mit Schießſcharten verſehen ſind, und von Thürmen 


flankirt werden, laſſen von der Weſtſeite her außer einigen Minarets, 


wenig Kuppeln oder Terraſſen von Käufern bemerken, geben jedoch 
dem Ganzen ein ſtattliches Ausſehen. In der Mitte diefer Fronte 
ſteht die Citadelle, mit Kanonen beſetzt, die ehemalige Burg 
Davids, ſeit den Zeiten der Kreuzzüge das Piſaner Schloß ge⸗ 
nannt. Rechts am Wege vor der Stadt liegt ein großer türkiſcher 
Todtenacker, deſſen Male meiſt in Marmorſtücken, mit Turbanen aus 
Stein gehauen, beſtehen. Ein Geiſt der Stille und Verlaſſenheit 
herrſcht in dieſen weiten Räumen, und der Anblick der wüſten und 
traurigen Gegend erſchüttert die Seele ſo mächtig, daß man unwill⸗ 
kürlich in den Klageton des Propheten einſtimmt, und bejammernd 
ausruft: Ja, wie liegt die Stadt fo’ öde, fie, die einſtens fo volkreich 
war! Sie, die Beherrſcherin der Völker iſt jetzt wie eine Wittwe! 
Sie, die eine Fürſtin, eine Königin in den Ländern war, muß nun 
dienen! Ihre Straßen ſind öde und leer, da Niemand iſt, der auf 
ein Feſt kommt! — Es war Morgens, den 13. Juli, als wir durch 
das Pilger oder Bethlehemsthor, das unſeren Feſtungstho⸗ 
ren nicht unähnlich iſt, in die Stadt einritten. — Zur Rechten paſ⸗ 
ſirt man das Caſtell vorüber ein großes und feſtes Gemäuer mit 
einem viereckigen Thurme, und von einem tiefen Wallgraben umge⸗ 
ben; links am Wege liegen mehrere Schutthaufen von eingeftürzten 
Haͤuſern, gleichſam um das Bild der Zerſtörung Jeruſalems noch 
immer den Eintretenden zu vergegenwärtigen. Wir trabten mit un⸗ 
ſern Maulthieren links in eine enge Seitengaſſe ab, indeß unſer Dra⸗ 
goman, mit Piſtolen und Säbel bewaffnet, militairiſch voraus ſchritt, 
und uns den Weg zum Franziskanerhoſpiz zeigte, das wir 
bald erreichten. Wir pochten an dem eiſernen Thore und wurden 


durch ein kleines Pförtchen, welches einer der beiden Kloſterdrago⸗ 


mane öffnete, eingelaſſen. — Ich hatte mich entſchloſſen, ſogleich 
Nachmittags den Leidensweg des Herrn zu gehen, und Abends 


mich in die heilige Grabkirche einſchließen zu laſſen. — Die 


Via dolorosa, d. i. der Weg, auf welchem Jeſus, ſein Kreuz tra⸗ 
gend, nach der Schädelſtätte ging, beginnt vom Hauſe des Pila⸗ 
tus, in der Nähe des Stephansthores, gegen Oſten, und 
endigt an der heil. Grabkirche, ungefähr 300 Schritte vor dem la⸗ 
teiniſchen Kloſter in Weſten. Die ganze Länge dieſes Leidensweges 
wird über 800 Schritte betragen. Die wichtigſten Standpunkte 
oder Stationen ſind durch liegende Säulenſchäfte, urſprünglich von 
der heil. Helena geſetzt, oder durch eingemauerte Steine in den Hau⸗ 
ſern markirt. Der Pilger kann gegenwärtig bei jeder derſelben Zei⸗ 
chen der Verehrung an den Tag legen, und ſeine Gebete verrichten, 
ohne befürchten zu müſſen, von den vorübergehenden Muhamedanern 
geftört oder aus den oberen Stockwerken der Haͤuſer von den Bewohnern 
inſultirt zu werden. Da wir vom Convente aus gingen, ſo machten 
wir dieſe Via dolorosa zuerſt von rückwärts, und ſtiegen in der dahin 
führenden Gaſſe die Hälfte des ganzen Weges ſtets allmälig bergab. 
Dann wendet ſich die Straße auf einmal aus Oſten nach Norden, 
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bis fle nach ungefähr SO Schritten wieder öſtlich einlenkt, und gerade⸗ 


Winkel, und beginnt etwas bergan zu laufen. Das Haus der 


hin zum Hauſe des Pilatus führt. Daſſelbe iſt gegen die Gaſſe mit Veronika iſt wenige Schritte davon entfernt, ein Stein mit einem 
einer Mauer ohne Fenſter geſchloſſen, war ehedem vom Gouverneur 


der Stadt bewohnt, befindet ſich aber jetzt in wenig bewohnbarem 
Zuſtande, da es zum Theil in Ruinen liegt. Man will noch den 
Ort zeigen, wo die heilige Treppe geſtanden, die zum Innern des 
Hauſes führte, und von Jeſus beſtiegen ward. Gegenwärtig befin⸗ 
det ſie ſich in einem eigenen Gebäude Roms, Scala santa genannt, 
neben der berühmten Baſilica S. Giovanni in Laterano. Oberhalb 
iſt das Prätorium oder der Bogengang, auf den Pilatus Jeſum 
mit den Worten: Ecce homo! hinausführte (Joh. 19, 5). — In 
der Nähe liegt das Gewölbe der Geißelung (Joh. 19, 1. 
Matth. 27,27. Marc. 15, 16), ein altes rundes, ſteinernes, thurm⸗ 
artiges Kuppelgebäude, das bisher immer im Beſitze der Türken war, 
und zum Theil noch iſt. Ibrahim Paſcha hatte den ihm jüngſt zu⸗ 
gefallenen Antheil dieſes Gebäudes den Vaͤtern des heiligen Landes 
geſchenkt, welche jedoch noch keinen Gebrauch davon machen fönnen*), 
weil die andere Hälfte einem türkiſchen Privatmanne ‚angehört, der 
fie ihnen nur um den überbotenen Preis von 30,000 ſyriſchen Pia⸗ 
ſtern überlaſſen will. Da ſie dieſe übermäßige Ankaufsſumme nicht 
beſitzen, jo warten fie demnach günſligere Zeltumftinde ab. — Der 
Palaſt des Herodes (Luc. 23, 7) mag etwa einen Steinwurf 
von der Wohnung des Pilatus entfernt geweſen ſein. In einem 


nahen engen Gäſſchen, wohin man ihn verſetzt, ſieht der Pilger 
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Rent zu erwarten, daß auch dort der wohlthatige Zweck, welchen der Verf. 
mit der Herausgabe feines. inter e6 verbunden, eifrige Unter⸗ 
" Rügung finden werde. & unnd: 
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außer einigen ſchlechten Häuſern nun nichts mehr, was ihn hieran 
erinnern ſoll. — Weiterhin, an der Straßenbiegung, bezeichnet man 
den Platz, wo Maria ihrem Sohne begegnete, und als 
ſie ihn blutbefleckt und entkräftet unter der Laſt des Kreuzes einher⸗ 
ſchwanken ſah, ohnmächtig niederſtürzte. Früher ſtand hier ein 
Nonnenkloſter, jetzt nimmt feine Stelle ein verfallenes türkiſches Bad 
ein. — Unweit davon iſt der Ort, wo Simon von Cyrene 
(Luc. 23, 26. Matth. 27, 32. Marc. 15, 24) Jeſu das Kreuz 
abgenommen, und daſſelbe auf ſeine Schultern geladen hatte, und 
in einiger Entfernung ſoll das Haus des reichen Praſſers 
geſtanden haben, an deſſen Schwelle der arme Lazarus lag 
(Luc. 16, 19). — Mehrere Kirchenväter, nämlich Tertullianus, 
Origines, Irenäus, Johannes, Chroſoſtomus, Clemens von Alexan⸗ 
drien, Ambroſtus u. ſ. w. legen das Gleichniß des Evangeliums als 
eine wirkliche Thatſache aus. — Die Straße bildet nun wieder einen 


) Neueren Nachrichten zu Folge haben die Väter vom Orden des 
heiligen Franziskus dieſes Sanctuarium bereits an ſich gebracht, und laſſen 
es durch die wohlthaͤtige Spende des Herzogs Marimilian von Baiern, wel: 
cher im Mai 1838 auf ſeiner Reiſe in den Orient Jeruſalem beſuchte, zum 
gottesdienſtlichen Gebrauche wieder herſtellen. Der Ertrag von Salzba⸗ 
chers Werke iſt gleichfalls dieſen Hütern des heiligen Grabes beſtimmt. Er 
bellef fich zu Endedes Jahres 1840 in Defterreich ſchon auf 13,119 fl. C. M. und 
75 Dukaten. Jetzt wird das Buch auch ins Italieniſche übertragen, und es 


u 


Eindrucke eingemauert, der aber vom Küſſen ganz unrein ausſieht, 


bezeichnet es. — Nicht minder zeigt man drei Stellen, wo Je⸗ 


ſus unter der Laſt ſeines Kreuzes fiel, ſo wie den Ort, 


wo er den weinenden Frauen begegnete und die denkwür⸗ 
digen Worte ſprach: Weinet nicht über mich, ſondern vielmehr über 


euch und eure Kinder (Luc. 28, 27. 28)! — Nun nähert man ſich 


dem ehemaligen Gerichtsthore — Porta judiciaria durch 
welches die Verbrecher auf Golgatha geführt wurden (Matth. 27, 
33. Marc. 15, 22. Luc. 23, 33. Joh. 19, 17). Gewöhnlich 
ward hier das Todesurtheil des Miſſethäters noch einmal öffentlich 


verkündigt. Eine antike Saule, die man unter den Trümmern auf⸗ 


gefunden hat, iſt als Merkmal dieſer Station hier aufgerichtet. — 
Einige Schritte vorwärts — und man wäre auf der Ebene des 


Gerichtsplatzes jelbit angekommen, aber der unmittelbare Weg 
nach Golgatha, den gegenwärtig der heilige Grabestempel einſchließt, 
iſt verbaut, und mit Häuſern von Muhamedanern beſetzt.“ — Dort, 
auf jener geheiligten Schävelftätte, blüht nun, nach anderen from⸗ 
men Reiſeberichten, die wunderſame Aglaophotis, die feuerfarbene 
Blume Aelians, auf deren merkwürdige Eigenthümlichkeit den gläus 
bigen Pilger aufmerkſam zu machen nicht unterlaſſen wird. Wie 
eine elektriſche Zitternadel, einer Bebenden gleich, in vibrirender Be⸗ 
wegung ſich hin und wieder neigend, leuchtet ſie zuweilen gegen 
Abend, wie im Glanze matter Blitze — eine übernatürliche ewige 
Lampe, durch die Aus dünſtungen aus dem Grabe des Erlöſers ge⸗ 
nährt. Dem Botaniker liegt die Erklärung dieſes Wunders minder 
fern. Er weiß es, und alle aufmerkſamen Gärtner in Südeuropa 
beftätigen es, wie in der Abenddaͤmmerung nach einem beſonders hei⸗ 
ßen Tage, auch die peruaniſche Kreffe den Augenblick ihrer Befruch⸗ 
tung durch einen ähnlichen Lichtſtrahl verräth. Ziemlich auf dieſelbe 
Weiſe mag es ſich wohl mit der blühenden Zier jener heiligen Stätte 
verhalten: während Dr. Salzbachers Aufenthalte zu Jeruſalem 
zeigte ſein Taſchenthermometer fortwährend auf einen Hitzegrad zwi⸗ 
ſchen 30 und g 20 nach Reaumur. Schließlich wird noch für Manche vie 
Bemerkung nicht überflüͤſſig fein, daß die Via dolorosa oder Via 
crucis, der eigentliche Kreuzweg, wohl zu unterſcheiden iſt, 
von dem Wege der Gefangenschaft, welcher mit der Berhafe 
tung des Heilandes im Oelgarten anfängt, ſeinen Gang über die 
Brücke des Baches Kidron nach dem Haufe des Annas und Kaiphas 
am Berge Sion, und von da durch die Stadt nach der Wohnung 
des Pilatus in ſich begreift, und über 3000 Schritte mißt. — Den 
Jeruſalemiſchen Kreuzweg von 14 Stationen, wovon ſich 
9 in der Via dolorosa und 5 in der heil. Grabeskirche befinden, 
ahmen faſt alle Kreuzwegabbiltungen in unſeren Kirchen nach, zum 
Unterſchiede von jenem Kreuzwege, welcher in ſeine Bilder noch Man⸗ 
ches aus dem Wege der Gefangenſchaft, von Jeſu Seelenleiden in Geth⸗ 
ſemane oder bei Annas und Kaiphas u. ſ. w. aufnimmt. 
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in Belgier, Namens Jobard, meint, da jetzt fein Vaterland fo 
— mit Eiſenſchienen bedeckt ſei, müſſe man das Metall, welches 
in ungeheueren Maſſen producirt werde, auch zu anderen Zwecken 
verwenden. Man müſſe Häuſer, Schiffe und Brücken daraus ma⸗ 
chen. Eiſerne Wohngebäude — ſagt er — find nicht theuer, im 
Winter wärmer und im Sommer kühler, als die von Backſteinen. 
Solche Häuſer find raſch aufgebaut, ſchnell wieder abgebrochen und 
an einen andern Ort verſetzt. Man kann ein ganzes Haus in einer 
Gießerei beſtellen, es wird gegoſſen, und 8 Tage ſpäter iſt es aufge⸗ 
richtet und bewohnbar. Ein Haus von 17 bewohnbaren Zimmern 
koſtet nur 27,972 Fres., wiegt 870,000 Kilogramme (etwa 1700 
Etnr.) und kann für 600 Fred. von Brüſſel nach Lüttich, von Ant⸗ 
werpen nach Gent auf der Eiſenbahn verſandt werden, und auf dem 
Waſſer mit noch geringeren Koſten. Die Manern ſind hohl, die 
Wärme kann aus der Küche überall hingeleitet werden; es iſt kein 
Mauch, kein Staub. Nur Friede, Friede, und in zehn Jahren wird 
Brüſſel tauſend eiſerne Häuſer haben. 


Franz von Schipp. 
(An ſeine Familie.) 
Die Nachricht mitzuthellen wollt Ihr zagen, 
Die Euch mit Schmerz durchbebt? 
Und weinen wollt Ihr nur, nur klagen, 
Daß Ihr den Edelſten zur Ruh' getragen, 
Der noch in Lieb' in jedem Herzen lebt? 


Deäer Stelz erheb' Euch über Eure Schmerzen; 
Er hat Euch angehört! 
Gtr hat geliebet Euch mit ganzem Herzen, 
Er liebt Euch noch! Verlöſcht die Todtenkerzen! 
Sein reichſtes Erbe blieb Euch unverſehrt. — 


Es ſtarb ein Ritter ohne Furcht und Tadel, 

Sein Helm war offen, wie fein Herz und Sinn. — 
Der Herold ruf“: „Es tret' hervor der Tadel 

An feinem Namen, feinem Schild“ und Adel! 

Der freche Frevler werf den Handſchuh hin!“ 


Hi und eh der Gbenbürt'ge kann erſcheinen, 
Stürzt ich's darauf und hebt ihn auf: 
Die Armen ſindie, die Waiſen, all' die Seinen; 
Es iſt ihr Drängen, ihr Gebet und Weinen, 
Der Ehrenkranz auf ſeinen Lebenslauf. 7 


O, nur verklärt könnt Ihr ihn denken, ſehen — 
Er hat Euch lebend nie gekränkt, betrübt! 
Er braucht nicht Marmorſäulen, Mauſoleen; 
8 Auf feiner Gruft ſoll nur die Aufſchrift ſtehen: 
n f „ fichtrren war Er, und fromm, und hat geliebt!“ 
It. A N * 


(Als Löfung des Logogryphs in Nr. 21) 


Eine holde 4, 2, 1, 9 weckte 
An dem Fenſter meines Ganzen Klang, 
Als ſchon Daͤmmerung die Gegend deckte: 
Durch's Gefild', das weit hinaus ſich ſtreckte, 
Zönte voll der 5, 4, 9 Geſang. 


Horch! Da klopft's! und ſiehe, der Geliebte, 
9, 1, 7, 6, tritt raſch herein. — 
Er, den, fern zu weilen, längſt betrübte, 
Als im Felde er die Waffen übte, 
Sagte jüngſt dem Heere 2, 4, 9. 


Trennungsſchmerz der jetzt ihn heim getrieben, 
Dünkt' ihm bittrer als 2, 6, 5, 9! 
Ach, ſchoͤn war fie, wie der 1, 2, 7, 
Reizend wie 6, 9, 4, 2 geblieben, 
Züchtig, wie 4, 7, 2, 3, 9. 


Hohe Wonne! Seliges Entzücken! 
6, 9, 7, 4 iſt nun dahin! 
Kalt kann 8, 9, 7, 4 nur blicken, 
Wo zwei Menſchen ſich To heiß beglücken, 
Sich umfah'n in jugendtrunknem Sinn. — 


„Haſt Du,“ fragt ſie, „in der Monden Reihe 
Des 9, 7, 4 der Lieb' gedacht? 
Biſt Du 1, 9, 7, 8 auf's Neue 
Mit der alten Herzlichkeit und Treue, 
Wie ich ewig 4, 9, 7, 89" t 


Und der Jüngling: „Süße! O, betrübe 
Mich nicht durch Verdacht der Heuchelei! 
Rein erhielt ich ſtets Dir meine Triebe, 
Und mir ſchlägt ein Herz voll treuer Siebe 
Unter dem 4, 5, 6, 1, 2, 3. * 


Bin ich denn ein wankelmüth' ger Knabe? 
Zeigt! ich's je Dir? — 8, 9, 7,31 
Und fo lang ich 5, 4, 9, 1 habe, 
8, 7, 9, bis zu dem fernen Grabe, 
Aendert ſich Dir meine Gluth und — * — 


1 7 


Wird zu ban was ich Euch ber geschrieben 
Nicht der Schluß gar leicht zu ſinden ſein? 
Traun, beim Koſen iſt es nicht geblieben, 

Denn dem Vater ſeiner holden Lieben 
Ward Er bald 9, 7, 4, 2, 1. 


Beilage zum Allgemeinen Oberſchleſiſchen Anzeiger Nr. 23. 
Ratibor, Mittwoch den 23. März 182. 


Bekanntmachung. 
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diger Verkauf. Königliches N Zum hieſigen Feſtungsbau ſoll die Lieferung von 55,000 Stück ganz 
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Der landwirthſchaftliche Verein ver⸗ Herr Theodor Ferdinand Zadig in Coſel iſt von uns zur Aufnahme 
ſaumelt ſich Donnerſtags den 31, d. M. von Verfiherungen auf reifende Güter zu Waſſer und zu Lande ermächtigt, 
Bormitfags 11 Uhr im Jaſchkeſchen] und empfehlen wir daher denſelben Einem geehrten handelnden Publico zur ge⸗ 
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x., meiſtbietend verkauft. Verſicherungen die prompteſte Bedienung. 2 3 
— ͤä (——— . Schleuße Nr. I. bei Coſel den 24. Februar 1842. 5 i 
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Vormittage vom 29. März bis 3. April Der neue Lehreurſus in meiner Erziehungs⸗ und Unterrichts⸗Anſtalt, 
beſtimmt find. y deren Lehrperſonal ſeit Michaeli v. J. durch eine Franzöſin aus der franz. 
Ratibor den 21. März 1842. Schweiz vermehrt worden ift, beginnt den 1. April. Diejenigen Eltern 
F oder Vormünder, welche geſonnen ſind, ihre Töchter oder Pflegebefohlenen 
ö 7 5 3 meiner Anſtalt als Schülerinnen oder auch zugleich als Penſionärinnen 
25 28 7 . os on 57 4 anzuvertrauen, erſuche ich ganz ergebenſt, dieſelben bis zum 31. März an⸗ 
ebenſt anzuz de dem a i ar ) 
Vorrichtungen zur Förderung von Stein⸗ zumelden. Ratibor den 21. März 1842. 
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zu haben ſind. Die Kohlen ſind von Beim Beginn der Bleichzeit empfehle ich mich auch in dieſem Jahre zur 
anerkannt guter Beſchaffenheit und wer⸗ Beſorgung jeder Art Bleichwaaren. 5 
Bine wee e e Eine gute Raſenbleiche fo wie die billigſten Preiſe, laſſen mich hoffen, mir 
weshalb ich um geneigte Abnahme bitte. auch ferner die Zufriedenheit der geehrten Einlieferer zu erwerben. 
ee e Nachſtehende Freunde ſind zu näheren Mittheilungen bereit und werden 
3 Joſeph Doms. die Annahme und Ablieferung der Waaren wie bisher beſorgen. 
Meinen Bet 1 90 ab ach Greifenberg im Februar 1842. Nobert Hauſius. 
hierdurch ergebenſt an, daß ich näch⸗ j 
ſten Don wers als am 24. März Bleichwaaren nehmen an: 
t. in meiner Bure zu Rotiber and In Ratibor Herr J. Hoͤniger. In Sohrau /s Herr M. Adler. 
1 Lt Fin Rea = Gleiwitz - V. Wenzlick. „Beuthen Hr. B. Lachmann. 
in ben büligten Sreifen derkaufen werde. * Gr. Strehlitz Hr. H. Schäffer. = Ob. Glogau Hr. G. Milet. 
Peukert aus Bauerwitz. In Reuſtadt Herr S. Schott. 


* 


Südfrüchte. 

Maronen (große Italieniſche 
Kaſtanien) von 1841er Erndte, die letzte 
Sendung und billiger wie bisher, ferner 
Aepfelſinen, Citronen, candirte 
n Früchte, Trauben- und 

ultan⸗Roſinen, Datteln, Fei⸗ 
gen, Schalmandeln und 
türkiſche 
verkauft zu 


große 
. erhielt und 
illigen Preiſen 
die Handlung 
Bernhard Cecola, 
am Ringe, Ecke der neuen Gaſſe. 


Ratibor den 22. März 1842. 


Choſcher⸗Weine, 
mit Atteſt offerirt in verſiegelten Ori⸗ 
ginal⸗Flaſchen 
die Weinhandlung von 


Robert Hoffmann. 


Unterzeichnete wünſcht gegen billige 
Bedingungen 2 bis 3 Gymnaſiaſten in 
Koſt und Wohnung zu nehmen. 

Maria, verehel. Schneider 


Howadeck, 
Oderſtraße, im Klingerſchen Hauſe. 
Beſtellungen auf Mineralwaſſer 


beliebiger Quellen, nehme ich von heute 
an, um die geneigten Aufträge mit der 


erſten Mai⸗Füllung ausführen zukönnen. 


Ratibor den 23. März 1842. 
Die Handlung 
Johann Ezefal, Oderſtr. 


Wohnungs Anzeige. 

Eine Wohnung für einen einzelnen 
Herrn, vorn heraus, iſt bald zu ver⸗ 
miethen; das Nähere in der Expedi⸗ 
ode Bl. 


Im Verlage von Herrm. Schulze 
in Berlin iſt ſo eben erſchienen und 
in Breslau bei Ferd. Hirt, am 
Naſchmarkt No. 47, ſo wie für das ge⸗ 
ſammte Oberſchleſien zu beziehen durch 
die Hirt'ſchen Buchhandlungen in 
Ratibor und Pleß: 

Leitfaden 
zur Vorbereitung anf die 


Preußiſche Apotheker: 
Gehülfen⸗ Prüfung. 
In Fragen entworfen für Eleven der 
Pharmacie 

lipp Hank 
i Hanke, 
Ape deter erster Klaſſe. 
8. geh. Preis 15 Sgr. 


1 


Ein Secretair, welcher in der Kanzlei einer Königl. Oberförfterei gearbeitet 
und über ſeine Brauchbarkeit in dieſem Fache ſowohl als auch über ſeinen mo⸗ 
raliſchen Wandel gute Atteſte aufzuweiſen hat, findet, beſonders wenn derſelbe 
auch der polniſchen Sprache mächtig iſt, ſofort ein gleiches Unterkommen. Na⸗ 
here Auskunft hierüber wollen auf portofreie Anfragen ertheilen: die Hirtſche 
Buchhandlung in Ratibor und der Herr Hauptmann Herz in Coſel. 


In jeder namhaften Buchhandlung Schleſiens findet man vorraͤthig: 
Franz Xaver Elpelt's 


chriſtkatholiſches Krankenbuch. 


Gebete und Betrachtungen fuͤr Kranke und deren Pfleger, ſo wie 
fuͤr Seelſorger bei Ausſpendung der heil. Sterbe-Sakramente, nach 
Vorſchrift der ſchleſiſchen Dioͤzeſan-Agende. 

Ein Erbauungs- und Andachtsbuch. 


Mit geiſtl. Approb. Nebſt einem Titelkupfer nach Koska's Originalzeichnung⸗ 
8. Eleg. geh. 15 Sgr. 


Verlag von Ferd. Hirt in Breslau, Natibor und Pleß. 


Ein hochgeachteter Refer. urtheilt über dieſes echt katholiſche Kran— 
kenbuch, (vergl. die Schl. Zeit.) wie folgt: 


Durch vorliegendes Erbauungsbuch hat der Verfaſſer ein geiſtlich litera⸗ 
riſches Gebiet bereichert, das ſeit länger als einem halben Jahrhundert in un⸗ 
ſerer Diözefe keinen beſonderen Bearbeiter gefunden. Seit dem würdigen Ignatz 
Franz iſt hier kein kathol. Andachtsbuch erſchienen, welches umfaſſend das Be⸗ 
dürfniß derer berückſichtigt, welche, wie ein Jeder ſoll, des Willens und Ver⸗ 
langens ſind, in Leiden und Krankheit ihr Gemüth zu Gott zu erheben, um 
beim Herannahen der letzten Stunde ſich um ſo eifriger mit ihm zu verſöhnen 
und im Scheiden von dieſer Welt nicht einen bittern Verluſt, fondern einen 
beſeligenden Gewinn zu empfinden. Zur Befriedigung dieſes heilſamen Be⸗ 
dürfniſſes hat der Verfaſſer ſeine Arbeit unternommen, 

Der erſte Abſchnitt des Buches enthält Gebete für Kranke und Sterbende 
in reicher Auswahl u. unter dieſen viele, welche das Herz ernſt machen u. ergreifen, 
aber auch in demüthiger Freude zu Gott erheben; der zweite: Betrachtungen für 
Kranke, welche geeignet ſind, das Gemüth mit einſchlagenden Heilswahrheiten der 
heil. Religion zu beſchäftigen u. an ſie zu feſſeln; der dritte: beſondere An⸗ 
dachten für Kranke und Sterbende beim Empfange der heiligen Sterbe⸗Sakra⸗ 
mente, ſowohl um ſich zum würdigen Empfange derſelben vorzubereiten, als auch 
um bei der Spendung dieſer Heilsmittel die mitgetheilte Gnade anzuerkennen 
und zu würdigen, ſo wie endlich Gott für dieſe himmliſchen zu danken. 

In allem dem können wir dieſes Andachtsbuch ohne Bedenken Kranken u. 
deren Pflegern empfehlen, und ſind der Ueberzeugung, daß ſein Gebrauch nicht 
ohne gute Früchte bleiben wird. 5 

Der vierte Abſchnitt enthält das Ritual der Ausſpendung der heil, Sterbe⸗ 
ſakramente nach der Diöceſanagende, in deutſcher Ueberſetzung U. lateiniſcher Ur⸗ 
ſchrift neben einander, für deſſen Aufnahme dem Verfaſſer insbeſondere darum 
Dank gebührt, weil hierdurch das Buch nicht nur für die Verbreitung der erhabenen 
Gebete u. Ausſprüche der Kirche bei dieſen wichtigen Handlungen unter den Laien 
ein Mittel wird, ſondern auch den Seelſorgern, beſonders denen, welche zur Aus⸗ 
übung dieſer heil. Verrichtungen reiſen müſſen, unter Berückſichtigung ſeines 
Formats und Umfangs, empfehlenswerth und praktiſch erſcheinen dürfte. 

Die am Schlufe als Anhang beigefügten ſieben Bußpſalme, nach Allioli's 
Ueberſetzung der heil. Schrift, wird ein Jeder gern in dieſem Buche wiederfinden. 

Für die äußere Ausſtattung hat die Verlagshandlung in gewohnter Weiſe 
geſorgt. Schönes Papier u. ſcharfer Druck fallen angenehm ins Auge und ein 
| anfprechendes, dem Gegenſtande e Titelkupfer, nach Koska's Origi⸗ 
nalzeichnung, ziert das Buch. öge ihm der Segen nicht fehlen! 


